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Rem Stilrimgriffe-er Mzchu zllsMMW-riiiheil.
Wir enlnehmm der „Franks. Zig." folgende Schilde«

rung ihres Kriegsberichterstatters über

Die Schlacht an - er Aisne.
Dir Aoröereitrrrrg.

Im Raume zw schen Soissons und Reims halten die
Franzosen schon seit geraumer Zeit ihre Angrtfssmillel be-
beulend vermehrt. EineA rillerie, von deren zahlenmäßiger
Stärke dis bedeutendste Borstellung erlaubt ist, eine schier
unerschöpfliche Reserve an Munition, gkschickt und unauf-
fällig ver eitleT uppenlager für die Berkitschaften, Fessel¬
ballone, dis einmal da. einmal dort ouflauchten, zahlreiche
neue Flughäfen und Feldbohnen— das alles waren deut¬
liche Kennzeichen  der Absicht, die bevorstand. Wenn
der Feind angenommen hatte, dvß Vorbereitungen von die¬
sem Umfange der dem schn Aufklärung entgehen würden,
hatte er sich gründlich getäuscht.

Du ch die Verlegung unserer Front  nach
rückwärts entstand für di« französische Gesamtoperation an
dieser Südim stecke eine ziemlich unbcgueme Zwangslage.
Die enge Fühlung, die der Gegner durch schnelles Nach-
rücken zw schen Aisne und Oise wieder ouszunehmen suchie,
wollte sich nur schwer erreichen lassen. Am 4. April stand
ich auf Fort B imont bei Reims und gewann auf meiner
Weiteisahrt gegen Beny au Dar und Laon die beruhigende
Sicherheit, daß diese Front weder zu üb rraschen noch zu
überwältigen sei. Am 6. April begann der Feind unsere
Gräben unter ein Wirkunqsstmr zu nehmen, das sich von
Tag zu Tag steigerte. Einen merkwürdig geringen Ge-
b auch harte er vmhr  von der Aufklärung durch seine
Flieger  gemacht. Er glaubte offenbar immer noch an
die Möglichkeit der Überraschung und hatte darum die
Flugzeuge zmückgehaltsn. Nun srcii'ch gingen die Ge¬
schwader hoch. Sie fanden, wie der Heeresbericht Tag
für Tag aufzählen konnte, einen scharfen und für sie äußerst
verlustreichen Empfang. Glcichz ttig setzte die schwere Be¬
schießung sämtlicher Kolonnenwege und erreichbaren Orte
hinter unserer Front ein. Da oie Dörfer an der Aisne
und an der Rermssront noch verhältnismäßig wenig vom
Kriege gelitten haben,- war es der französischen schweren
Artillerie nicht schwer, binnen kurzem eine gehörige Zerstö¬
rung a-zmichien. D<e F stuna-hüael bet Reims, der

Nei- Meg <les Lockens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
23s (Nachdruck verboten.)

Gunvor schwieg ein paar Minuten , dann sagte sie:
»Führen Sie mich zu ihr !"

„Wann ?"
Die Stimme versagte ihm fast vor Gemütsbewegung,

vor glühender Sehnsucht , seine kleine Prinzessin auf den
Arm zu nehmen und sie weit , weit fort zu tragen , in
rauschende, grüne Wälder hinein , und ihre roten Lippen,

. ihre glänzenden Augen , ihre Hände zu küssen, bis sie
i unter seinen heißen Liebkosungen erbeben würde . Aber
j mit einer Willenskraft , bei der die Adern auf seiner Stirn
i anschwollen, zügelte er seine hervorbrechende Zärtlichkeit
! und wiederholte nur noch einmal „Wann ? Wann wollen

Sie kommen?"
„Heute abend — oder morgen - "
„Heute abend also."
„Und als was wollen Sie mich Ihrer Mutter vor¬

stellen?" Ihre Frage war nicht ängstlich oder unsicher,
sondern zärtlich und würdig zugleich.

Er lächelte : an dieses Lächeln erinnerte sie sich später
j oft, wie man sich manchmal nach Jahren noch an einen
, sthönen Sonnenaufgang erinnert . Tief neigte er sich über
zne, und der Damm , den er erst vorhin gegen seine Gefühle
, errichtet hatte, konnte den Strom nicht mehr zurückhalten.

Die ganze reiche, mächtige Stimmung , die ihn in diesem
Augenblick beherrschte, drückte er plötzlich in den Worten
aus : „Du bist meine Prinzessin ! Und Mutter allein soll
unser Geheimnis wissen. Willst du ?"

»Ja ! Endlich, endlich hast du es gesagt !"
„Es wäre besser ungesagt geblieben , wenigstens vor¬

derhand" sagte er halb wehmütig . „Aber Frauenmacht!
Wir treffen uns also heute abend um sieben Uhr . Auf
Wiedersehen!"

Er verließ sie rasch. Gunvor aber saß noch lange mit
einem glücklichen, fast verklärten Ausdruck auf ihrem

Brimont  vor allem, wurden gehö ig zugedeckt. Die
Orte südlich von Laon, alle Wegkreuzungen und Bahnhöfe
lagen unter ständigem Feuer.

Die Beschießung von«Laon.
Man konnte im Zweifel sein, ob die Franzosen ihre

alte Kathkdraistadt Laon  von der allgemeinen Beschießung
ousnehmen würden oder nicht. Sie verfechten aber be¬
kanntlich den Standpunkt, daß sie selber mit ihren alten
Kul urienkmäikm machen können, was ihnen beliebt, daß
es dagegen ein Frevel an der ganzen Menschheit fti. wenn
die Den:schm in militärischer Notnnhr eine Festung wie
Reims oder die Truppenlager irgend einer offenen franzö¬
sische Stadt beschießen und dabei ein paar alte Mauern
oder Türme umrversen. D e Stadt Laon ist für Flachbahn,
geschütze aut erreichbar, aber gerade die nme Unterstadt, die
sich am Bahnhofcolertel ansbrntet, ist durch die erhöhte
Altstadt mit der ragenden Kathed ale gegen Süden und
Südwester geschützt. DisF -anjrsen leiteten die Beschießung
in der Nacht vom 13 zum 14 April durch Fliegerbomben
ein. Wie gewöhnlich in solchen Fällen, war die Zioibe-
völkerung der leidtragende Teil. Während unsere Soldaten
von ihren sicheren Unterständen aus der Beschießung ruhig
zusehei konnten, fielen 37 Einwohner, die weniger vorsichtig
waren, dem Angriff zum Opfer. Danach begannen stau-
zöstsche Langrohrgeschütze  ihr Werk. Die Ein¬
wohner zogen es nun doch vor, die alten Schächte und
Höhten tm Innern des Kreidefelsens, die U'alten Zufluchts¬
stätten der vormaligen Feste Laon mit Sack und Pack
aufzisuchen; ttotzdem bringt ihnen jeder Tag neue blusige
Opfer.

Kirr Aktegerstückche«.
In derselben Nach», al; Laon mit Bomben heimge¬

sucht wurde, rrhielt ein deutscher Flieger den Auftrag eine
Labung von 500 Ktiogromm Dynamit auf einen wichtigen
Bcrkehreplwkt hi ter der feindlichen Front abzuwersen.
Er stieg auf. suchte sein Ziel, konnte es aber im aussteigen-
den Ni br! nicht erkunden und flog zurück, um eine bessere
Stundr währzunehmen. Ueber der Höhe von Loon sah er
Sprengpunkte von Abwehrgeschützen in der Lust und ent¬
deckte auch all-bald das betroffene französische Geschwader.
Da kommt ihm «in Gedanke: vorsichtig hängt er sich dem
jungen Antlitz neben dem alten , verkrüppelten Mütterlein
auf der Bank. ^ ,

*

Gunvor hatte nicht einen einzigen Augenblick das Ge¬
fühl , als außenstehende Fremde in die Malmbergsche
Familie zu kommen : ebenso einfach und unbeabsichtigt
wie Alf „du" zu ihr gesagt hatte, als er fühlte , daß er
nicht mehr anders konnte, ebenso ungeziert und zu¬
versichtlich schob er sie vor sich in den kleinen dunklen
Flur hinein , wo Frau Malmberg sie erwartete . Sie hatte
die beiden vom Fenster aus erspäht gehabt, und in diesem
Augenblick war ihr sorgenvolles Gesicht wieder jung und
schön geworden , die Freude hatte es mit einem rosigen
Schimmer übergossen.

Alf hatte ihr sehr wenig gesagt ; aber sie verstand gar
viel und vor allem wußte sie, daß ihrer nun zwei waren,
die Alfs Rückkehr mit Sehnsucht entgegensahen . Zwei
liebende Frauen : die Mutter und die Braut ! „Erinnerung
und Hoffnung !" dachte sie, und sie glaubte mit kindlicher
Harmlosigkeit an diese beiden Mächte.

„Hier ist Gunvor von Hartvig , Mama ! Und hier,
Gunvor , ist der einzige Mensch, der seither für mich wirk¬
lich etwas sein konnte und wollte ."

Ms sprach ernst, fast rauh, aber die Hand , die er auf
Gunvors Schulter legte , war leicht und warm ; sie bat und
liebkoste.

„So , nun ist es also doch schließlich das kleine, feine
Fräulein geworden , das ich so nett fand ", sagte Frau
Malmberg , indem sie das junge Mädchen auf die Schulter
klopfte. „Willkommen , willkommen !"

Dann wurde Gunvor zu Vater Malmberg hinein¬
geführt , der Gunvor neugierig betrachtete und sich dann
nachdenklich zuerst über seinen langen , weißen Bart und
dann über den Haarkranz um seinen kahlen Scheitel strich.

„Guten Tag , liebes Kind ! Wie heißt denn deine kleine
Freundin , mein Junge ?" — »Gunvor , Papa ."

In des Vaters Augen war Alf nie grob geworden,
er war noch immer der Schuljunge . Die Zeit war für
ihn da stehen geblieben , wo sie bei Beginn seiner Gehirn¬
krankheit gestanden hatte . Was vor diesem Unglück war,

Geschwader an den Schwanz und folgt im unbemerkt in
der Dunkelheit über die feindliche Linie. Er vertraut da¬
rauf. daß man ihn jür einen ausgepichten Franzosen hal¬
ten werde, und so war es wohl auch. Nicht lange, so sah
er unter sich die Landungsfeuer des französischen Flugha¬
fens. Dir Piloten des Geschwaders gingen im Gleitflug
zur Erde, und als letzter sch ckle sich auch unser Flieger
scheinbar dazu an. Er steuerte in sonderbarem Ungeschick
recht nahe über die Ilugzeugschuppen hin. ließ aus ge¬
ringster Entfernung, 50 Meter vielleicht nur, seine Ladung
fallen, riß die Steurung hoch und entschwand in der Nacht.
Die Sprengladung, mit sechzig Sekunden-Zeilzünder ver¬
sehen. krepierte genau und mit furchtbarer Wirkung.

Der Sturmangriff.
Endlich am 16. April setzten die Franzosen zum Sturm

an. Der Hairpldruck richtete sich mit der allg-metnen
Stoßrichtung nach Norden gegen unsere Front von Sou-
pier—Chavonne bis qegen Betheny—Reims. Ein Seilen¬
druck erfolgt« von Westen her zwischen Laffaux und dem
Aisne-Oise-Kanal. Obwohl die Gräben der ersten Stel¬
lung durch das Minenseuer und die Artillerie bis auf ge¬
ringe Reste eingetrommelt worden, gelang es den Fran¬
zosen nirgends, über diese erstenG äben hinaus vorzudrin¬
gen. Sie stießen sehr bald aus einen festen Widerstand.
Gegenangriffe  setzten ein, und zwangen sie, Teile der
Stellung wieder zu räumen. Der Komps der morgens umS
Uhr begonnen hatte, währte den ganzen Tag über und
wogte unentschieden hin und her. Unaufhörlich sch'cktm
die Franzosen frische Kräfte ins Gefecht. Mit starken
Angriffen in der Nacht vom 16. zum 17. suchten sie die
deutsche Berleidtgung zu verwirren und zu erschöpfen. E»
war umsonst; außer einigen Einbeulungen unserer ersten
Stellung erreichten sie nichts. Der Durchbruch des ersten
Tages sollte hier 8 bis 10 Kilometer weit in die Tiefe
iühren. Amifontaine, Prouoais und Neuschalel(nordöst¬
lich von Berry au Bar. Die Rrd.) waren die Ziele der
Franzosen. Der Kamps blieb auch hier im wel nilichm
auf die Gräben der ersten Stellung beschränkt. Streifende
Abt ilungen, denen es glückte, gleichsam versehentlich tiefer
dmchzudrechen, wurden abgesangen.  Uederhaupt
scheint die Schlacht an mehr als einer Stelle den Charak¬
ter der offenen Feldschlacht  angenommen zu haben.
daran konnte er sich einigermaßen deutlich erinnern , aber
alles Spätere zerrann wie die Sandkörner in einem
Stundenglas . Alf hatte Gunvor während des kurzen
Weges von dem Ort ihres Zusammentreffens bis zur
Wohnung seiner Eltern auf den Zustand seines Vater-
vorbereitet , und so konnte sich Gunvor leicht darein¬
finden, daß der Vater sie freundlich an sich zog, ihr die
Wange streichelte und sagte : „Kleine , bist du allein ge¬
kommen ?" — „Nein , Alf hat mich abgeholt ."

„Ei sieh! Schon Kavalier ! Nun , bist du mit deinen
Aufgaben fertig , Alf ?" — „Oh ja, Papa !"

„Dann könnt ihr spielen , Kinder . Wie nett , daß Ms
eine Spielkameradin ttt , das war noch nie der Fall ."
Damit ließ er Gunvor los und strich sich wieder über
Bart und Haar . Plötzlich schien ihm etwas einzufallen
und er rief laut : „Maria !"

„Ja , Alter !" sagte Frau Malmberg , die Apfelsinen
und Wein auf den Tisch stellte.

„Hast du etwas Gutes für die Kinder ? Hast du Alst-
Spielkameradin gesehen? Sie sind alle beide recht grob
für ihr Alter ."

„Lieber Thomas , sie sind keine Kinder mehr, sondern«
junge Leute ."

„Ach so — ja, die Zeit vergeht . Ja , ja, geht jetzt und
spielt , Kinder !"

Er hatte schon wieder vergessen, daß er nicht ein kleine-
Mädchen und keinen kleinen Jungen vor sich hatte.

Als Frau Malmberg und Gunvor dann eine Weile
miteinander geplaudert und beide gefühlt hatten , wie wenig
Worte jetzt gerade für sie bedeuteten — hauptsächlich weil
ihre Gedanken stets ein und dieselbe Saite berührten —
legte Alf Gunvors Arm in den seinigen und zog sie mit
sich in sein Zimmer hinein.

„Setz' dich aufs Sofa , Gunvor ! Gerade unter die
Photographie meiner Großeltern ."

Sie gehorchte und er holte seinen Photographierapparat
herbei, richtete ihn und machte eine Aufnahme , die er dann
genau untersuchte und sagte alsdann erfreut:

„Meine kleine Prinzessin ist gleich aufs erstemal recht
gut geworden ." (Fortsetzung folgt .)



Unsere Truppen, keineswegs gew'kli, nur stillzusitzen und
den Gegner arkommen zu lassen, sind m behrzi entgegen-
gesprungen, haben Bataillone zersprengt und dis lies hinter
die feindliche Front verfolgt. Bon dorther sind sie dann
im Triumph mit ihren Gefangenen zmückgek hrt, unter
diesen fehlen auch die Rüsten nicht, wie inzwischen der
französische Funkspruch gemeldet hat. Auch die Kampfes-
glut der Senegalneger, die vor Kälte schlitterten, vermochte
an dem Ergebnis dieser ersten beiden Sch achttage nichts
zu ändern.

Die große Durchbruchsschlacht der Franzosen an der
Aisne ist fürs erste gescheitert.

Me AuWmz des RWeuM«.
Die Mitteilung des Wolstschen Büros, daß der Bun¬

desrat dem Reichstagsbeschluß aus Aushebung des Jesuiten»
gesetzes zugestimmt hat, wird niemand mehr .benaschen.
Man hat diese Entscheidung ermattet, und tatsächlich war sie
durch die Entwicklung der Dinge nachgerade unvermeidlich
geworden.

Es wird nun nicht aus'oleiben, daß hie und da i» hart
protestantischen Gegenden eine gewiste Unruhe und Erregung
auskommen wird. Demgegenüber wird man sich immer
gewärtig zu Hallen haben, daß doch nun einmal die Vor¬
aussetzungen, unter denen in den Iugendjahren des neuen
Reiches das G setz erlassen wurde, nicht mehr vorhanden
find. Schon die Stellung der Kurie zum Reich hat sich
seither mächtig gewandelt. Der päpstliche Stuhl hat, was
ihm sicher nicht ganz leicht gewesen ist, während dieses Krie¬
ges eine musterhafte Neutralität bewahrt. Mit der soziali¬
stischen Internationale ist auch die kirchliche zusammenge¬
brochen. Uebecal! hat die nationale Tendenz gesiegt. Der
Episkopat ist wider den belgischen aufgestanden, der deutsche
Katholizismus hat sich zu sestgeschlostenen Reihen wider
den französischen formiert und umgekehrt. Das ^ eich ist
auch kein „sehr neues Staatewesm" mehr, sondern ein in
der größten Daseinsnot blutig zusammengeschmiedetes, und
der Gedanke, die Jesuiten etwa als Sendboten einer Inter-
nationalisterunc; zu benutzen, wird heute schwerlich mehr in
irgend einem Kopf auskommen können. Wie die Jesuiten
selbst sich zu düsen, in Not und Tod gefestigten Reich ver¬
halten werden, ist im Augenblick natürlich schwer zu sagen.
Vermutlich werden sie — dergleichen geschützt ja fast nie
— von ihren Theorien und Lehrsätzen nicht viel aufgegeben
haben, und auch nicht aufgeben wollen. Seit Anfang des
Krieges sind zudem die Jesuiten von unserer Heeresverwal¬
tung zur Seelsorge zugelassen, und einzelne von ihnen haben
sich das Eiserne Kreuz erworben. Andere haben ihre Treue
für das Vaterland mit dem Tod bezahlt. Es geht nicht
an, den deutschen Katholiken, die mit uns geblutet und
geopfert, gearbeitet und gelitten haben, einen immer von
neuem angemeldeten Wunsch zu versagen. Man muß zu
ihnen, die sich fest und heldisch erwiese, das Zutrauen
haben, daß sie Manns genug sein werden, bedenklicher
Iesuiteneinflüsse, sofern solche doch Vorkommen sollten, sich
aus eigener Kraft zu erwehren.

So wird man die jetzt verfügbare Aushebung des
Iesuitengesetzes aufzusafsm haben als einen Teil der
großen Reform-Gesetzgebung, für die man das Schlagwort
von der Neuorientierung gefunden hat. Wir haben, als
«nser Reich noch rin junger und neuer Staat war, in den
manche nicht eben freudig hineingegangen waren, gewisser¬
maßen allerlei Dämme mitten im Lande aufrichten müssen,
durch die wir uns voreinander schützen wollten. D.ese
Dämme sind nach der furchtbar ernsten Blutprobe dieses
Krieges unütz geworden, und also könnten sie — und
müssen auch abgetragen werden. Auch nach der Aushe¬
bung des Iesuitengesetzes werden überall dort, wo nach
der ganzen Zusavimensetzurg der Bevölkerung und der
G-schichte des Landes kein Raum für dis Jesuiten ist.
diese nicht etwa forciert werden. Was aufgehoben wird,
ist allein das Rrichsgesstz. Die Landesges-tz ichen Bor¬
schristen aber, die, wie in Sachsen, die Festsetzung von
Jesuitenorden ganz ausschließen, oder wie in Preußen be¬
stimmte Arten von Ordenrtättgkeit verbteten, weiden auch
in Zukunft bestehen bleiben. Nur für das Ausnahmege¬
setz in dem neuen Deutschland, das wir uns von der Zeit
nach dem Kriege erhoffen, kann Platz sein.

Der Weltkrieg.
Ser Witt smzös.IllrGrmhsversuih
in der Wm-agne znsMMtWdrothen.

WLB. Gusse, Hillptqiartirr, 20. April. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Auf dem Karr Pffeld von Arras nimmt täglich
die Feuertätigkeit zu; bei St. Quentin schwankt sie in
ihrer Stä ke.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Die um 16 Mürz degornene Einnahme der von lan¬

ger Hand ausgebouten Zone der Siegsriedstellungen h,l ge¬
stern nördöftltch von Sossons ihren Abschluß gefunden
durch Ausgabe des Aisne-Users zwischen Tande und Soupir.Der F ' ind folgt rögrrnd.

Die Doppelschlachta» der Aisne nnd in der
Champagne nimmt ihre» Fortgang. Längs d--'

Chemen-des-Dümes-Rückers dauert der starke Artillerie-
Kampf an. Bei Br ŷe Terry und unter großem Mas-
seueinsatz beiderseits von C aonne mühten frtschheran-
geführte französische Regimenter sich vergeblich und
verlustreich ab, den Höhenkamm zu gewinnen.

Den schon am 16.Arril ohne Ergebnis versuchten Angriff zur
Umfassung Brimont-Blockes von Nordwesten und Norden
erneuerte der Franzose oestern Nachmittag. Bor unsere«
Stellungen am Aisne Marne Kanal brachen die
fünfmal auslaufeode » Stnrmwelle » neneiugrsetzter
französischer Divisionen blutig zusammen. Auch
die Russen wurden wieder vergeblich ins Feuer geschickt.
Unsere dort fechtende« Divisionen find Herren
der Lage.

In der Champagne ist den ganzen Tag über im Waldge¬
bier zwischen der Straß Thuizy-Naurcy und dem von uns frei¬
willig geräumten Auberive heftig gekämpft worden. In einem
, ottrefflich geführten Gegenangriff drängten wir den gestern
vorwärts gekommenen Feind und seine zur Ausbeutung
des Gewinnes ins Gefecht geworfenen frischen Kräfte zu¬
rück und erreichtend e b-ebstchtigten Stellungen.

Der zweite französische Dnrchbruchsversuch
in - er Champagne ist dadurch vereitelt.

Bisher hat die französische Führung mehr als SV
Divisionen auf beiden Schlachtfeldern eingesetzt. Sie
wurden nach Beendigung der Sommekämpse für den Durch-
bkuchsargriff und die erhofften Derfolgungsmärsche sorg¬
fältig ausgebildet. Die daran geknüpften Hoffnungen Frank¬
reichs haben sich nicht erfüllt.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht vou Württemberg:

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oestlichen Kriegsschauplatz

Das russische Artillerieseusr hat sich such gestern in
mehreren Abschnitten aus bedeutender Höhe gehalten. In-
sarurttetäligkett ist nicht gemeldet.

Mazedonische Front:
Aus der Tcvena Stena find französische Angriffe zum

Rückgewinn der am 17. April verlorenen Stellungen von
deutschen und bulgarischen Truppen abgewiesen worden.
Auf einer Kuppe hat der Frind wieder Fuß gefaßt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Ungeheure Verluste der Franzosen.
Berlin, 19. April. WTB.

Nivelle erweist sich noch rücksichtsloser tu schonungslo¬
sem Einsatz und Opfern von Menschenleben als Ioffre.
Aus allen Berichten unserer Kampftruppen geht hervor, daß
die Verluste der Franzosen an einzelnen Stellen der Schlacht
alles bisher Dagewesens überireffen. Unsere Führer und
Truppen sind mit jedem Quadratmeter des Geländes völ¬
lig vertraut und nehmen den Gegner, der vielfach aus der
Verbindung mit seiner Artillerie gekommen ist, unter mör¬
derisches Feuer. Besonders schwr waren die Verluste der
Russen, denen Frankreich die Ehre einräuntte, an einem
der schwersten Abschnitte drr ganzen Kampffront, am Bri¬
mont, sich Lorbeeren zu holen. Auch der gestrige Kampf¬
tag, bat den Franzosen keine größeren Erfolge einqebiacht.
Das Resuliut dieses Tages steht in schreiendem Mißverhält¬
nis zu den gebrachten Opfern. Den Fehl'chlag der groß-
angelegten französischen Operation an der Aisne und in der
westlichen Thampagne sucht der französische Heeresbericht
durch wortreiche Aufbauschung der erungene« Einzelersolge
zu verschleiern. An keiner einzigen Stelle vermag er euren
bedeutungsvolle» Fortschritt der Franzosen zu melden.
Selbst dem Laien wird ein Blick aus die Karte deutlich
machen, daß es sich an keiner Stelle um mehr als rein ört¬
liche Erfolge handelt, di« die Franzosen teils in schwerem
verlustreichem Kamps, teils durch ein elastisches Aus biegen
der deutschen Truppen zu erringen vermochten. Die von
den Franzosen gemeldeten Gefangenenzahlen müssen ange-
zweifelt werden.

Nördlich der Aisne und nordwestlich von Reims mär
das Artillettefemr äußerst heftig. Im übrigen fanden nur
Leilkämpse statt. Kräftige Angriffe nördlich Brsulne, öst¬
lich Craonne und westlich Piimortt wurden unter schweren
Verlusten für den Gegner abg schlagen. Bei der freiwil¬
ligen Aufgabe des vor unserer Stellung liegengen Waldes
von Btlle«au-Bois überließen wir dem Gegner gesprengte
Geschütze.

Im Kampfgebiet nördlich von Arras keine Infanterie-
täligkeli. Bei den fortdauernden Patrouillenkämpsenbei
Lens erlitt der Gegner empfindliche Verluste. Nördlch
und südlich der Scerpe steigere sich das Arttllerieseuer teil¬
weise erheblich?

Bis zur Oise war das Artilleriesruer schwächer. St.
Quentin wurde von der feindlichen Artillerieabermals schwer
beschossen, wobei das Rathaus und der Börsenturm beson¬
ders mitgenommen wurden. An verschiedenen Stellen wur¬
den feindliche Patrouillen durch wirkungsvolles Femr zu-
rückgejckgt. Bei Saint Quentin wurden feindliche Gräben,
die nicht vor unseren Stellungen lagen, von uns gesäubert.
Der Gegner erlitt erhebliche Verluste, l l Gefangen« und
ein Maschinengewehr wurden eingebracht.

In Mazedonien regerer Artilleriekampf an der Ter-
vona Stena. Eine Kavallerie-Osfizierepcttrouille setzte in
der Nacht zum 18 April über dru Ochrida-Sre, landete
zwischen den feindlichen Linien nnd zerstörte die dortigen
Ferrsprechleiimigen. Nach zweistündigem Aufenthalt und
Handgranatenkampskihrte diePatcouille ohneBerlustezurück.

Dev Seekrieg.
Verse- kt.

Kopenhagen, 20. April. WTB. Das dänische Mini-
sterium des Aeußern teilt ein Telegramm der dänischen
Gesandischäst in London mit, nach dem der dänische Dampfer
.Rodert" (1445 Tonnen), aus der Reise von Schweden nach
England, in der Nordsee versenkt worden ist. Bon der
Besatzung wurden 12 Mann, darunter ein Schwerverletzter,
gerettet und in Kirkwall gelandet. 7 Mann sind umge¬
kommen. — Nach einem weiteren Telegramm der Londoner
Gesandschast wurde noch der dänische Dampfer„Bretagne"
(1110 Tonnen), auf der Reise von England nach Kopen¬
hagen mit einer Kohlenladung, in der Nordsee versenkt.
Die Besatzung wurde gerettet. 8 Mann wurden in Peter-
head, der Rest der Besatzung, darunter der Kapitän
Aberdeen gelandet.

Madrid, 20. April. WTB. (Funkspruch vom Be»
ireier des Wiener Korr. Bur.) Impamal meldet: süd¬
westlich von Huelva wurde am 14. April der portugies¬
ische Dampfer Tres de Mas auf der Fahrt von Leßadon
nach Gibraltar von einem Unterseeboot versinkt. In
Tranger wurden Schiffbrüchige des Italien scheu Dampfer
Giuseppe Dacana (4000 Tonnen), der am 13 April
nordwestlich von Tranger von einem Unterseeboot versenkt
wurde, gelandet. Die Mannschaft des gr nar men Damplees
waren Augenzeuge, als dasetbe Unterseeboot einen englischen
Truppen- und Biehtransportdampfer von 8000 Tonnen
orpediette, der in wenigen Minuten unterging

Me llmSlzuug in Rußland.
Reue schwere Unruhen?

Köln, 20. April. (P io.) Der „Kölnischen Zeitung"
wird aus Stockholm bericht, aus Hoparm da verlaute vom
Ausbruch neuer schwerer Unruhe, in Petersburg gegen die
provisorische Regierung, die schwerer Mn als die März-
unruhrn. Die Reisenden wurden in Haparauda zurückge¬
halten, weil der Zuge verkehr stockt. Alle Posten und
Eisenbahnen sind fett 4 Tagen ausgeblieben.

Hmdenlmg«. die Berliner Ardeilseiostellmig.
Berlin. 20. April. WTB. !

Generalseldmarschallo. Hindenburg hat an den Thef
de« Kriegsamtes, Generalleutnant Tröner, folgendes
Schreiben gerichtet:

In den letzten Togen waren mir Arbeitseinstellungen
von einer großen Zahl Berliner Fabriken für Kriegsgerät
gemeldet worden. Aus den Mitteilungen Tw. Exzellenz
ersehe ich zwar, daß mit wenig Ausnahmen die Arbeit
wieder ausgenommen ist. Die Tatsache jedoch, daß «ine
Arbeitsniederlegung kn der Rüstungsindustrie in größerem
Umfang aus Gründen der Ernährungsfrage überhaupt
möglich war, zwingt mich zur folgenden Ausführung:
Die gesamte Bevölkerung wird von der notwendig gewor¬
denen Verringerung der Brotration schwer betroffen. Ich
zweifle aber nicht, daß die gleichzeitig erfolgte Erhöhung
der Fleischration und die nunmehr wieder einsetzende regel¬
mäßige Belieferung mit Kartoffeln als Ersatz für die ver¬
ringerte Brotmengeg' lien können. Auch Halle ich es für
sicher, daß alle an der Ausbringung und Verteilung dieser
Lebensmittel beteiligten BevölkerungKk'eise und Behörden
dieses Ernstes der Lage bewußt sind' und daß es auf diese
Weise gelingen wird, die gegebenen Zusagen zu erfüllen.

Umsoweniger kann meines Trachtens die heimische
Ernährungslage ein Grund zur Arbeitseinstellung sein. Ich
hatte es für meine Pfl cht, Ew. Cxzrkenz daraus Hw zuwei¬
sen, daß bei drr gegenwärtig ass der Westfront auszu-
kämpfenden Schlacht eine üngemind rts Erzeugung an
Kriegsmaterial aller Art die allem andern soraristehende
Ausgabe ist uns daß jede noch so unbedeutend erscheinende
Arbeitsniederlegung eine unverantwortliche Schwächung un¬
serer Verteidigungskraft bedeutet und sich mir als eine un-
sühnbare Schuld am Heers und in sonders an dem Mann
im Schützengraben, der dafür bluten müßte, darstelli.

Ich bitte Ew. Exzellenz darum mit ollen Mitteln da¬
für Sorge zu tragen, daß die L-reuqung von Waffen und
Munition in nachdrücklichster Weise gefördert wird und
daß ganz besonders von allen in Frage kommende Stellen
die notwendige Aufklärung der Rüstungsarbeiterbetrieben
wird, die wir die erste Vorbedingung zur Erreichung un¬
seres grotzeu Zweckes zu sein schriltt. v. Hindenburg.

Generalleutnant Gröner Hai an die Generalkoimmffion
der Gewerkschaften Deutschlands, den Gesamtoeiband der
christlichen Gewerkschaften Deutschlands, den Verband der
deutschen Gewerkoereine, die Polnische Belufsvrreinigung,
die Arbeiisgemti' sch ft, der Laufmännischkn Verbände, die
Arbeitsgemeinschaft der technischen Verbände und die Ar¬
beitsgemeinschaft für das einheitliche Angestellten!echt fol¬
gende« Schreibtn gerichtet:

Generalseldmarschall von Hir derdurg hat mir das in
Abschrift beigesügte Schreiben übersandt, das ich glkickzeitig
der Tagekpnsse zur Veröffentlichung zrgrhrn laste. E» be-
darf keines besonderen Hinweises, daß es in erster' Linie
Aufgabe der berufenen Vertreter der Arbe ttr sein wird,
die von dem Geneialfridmarfchall in Anreguxg gebrachte
gebrachte Aufklärung in umfassender Weise zu organisieren
und nachhalriz zu fordern,

Eine wichtige Grundlage für den Erfolg des wirt¬
schaftlichen durch hollens in der Heimat ist die rückhaltlose
Zusammenarbeit der Arbeiter mit dem Kriegsamt, wie dies
arch bei der Verabschiedung des Hilfedienstarsitzes ia be¬
sonderer Weise zum Am druck gebracht worden ist. D!e
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Morte des Generalfeldmarschalls werden dazu beltragen, f
daß die deutsche Arbeiterschaft sich dessen bewußt bleibt,
daß die im Hilfsdienstgesetz für den Krieg vorgesehen
Regelung des Arbrttsoerhälwiffes für die Arbeiterschaft
nickt nur rechte, sondern auch Pflichten gebracht hat. Da¬
her bezweifle ich auch nicht, daß dieser Appell an das
Dekorumortungsgesühl und das Pflichtbewußtst» in der
in der Arbeiterschaft vollen Wiederhall finden wird.

Gez. Sröner.

Vermischte Nachrichten.
Der Kaiser zum Ergebnis der Kriegsanleihe.

' Berlin. lS. April. WTB.
die Meldung des Staatssekretärs des Rnchsschatz-

amis Grasen von Rödern an den Kaiser über den Erfolg
der sechsten Kriegsanleihe, ist folgendes Antworttelegramm
eingegängen:

An den Staatssekretär des Reichsschatzamtes Grafen
von Rödern, Berlin. Ihre Meldung von dem glänzenden
Ergebnis der Zeichnungen zur sechsten Kriegsanleihe hat
mich in hohem Maße erfreut. Empfänger» Sie meinen
wärmsten Glückwunsch zu diesem gewaltigen Erfolge, der
ein erneutes, prachtvolles Zeugnis von dem entschlossenen
Sieger willen des deutschen Volkes und feinem unerschütter¬
lichen Vertrauen in die Zukunft des Vaterlandes vor aller
Welt ablegt. Bon Herzen danke ich allen, die durch frei¬
willige Hüfr und sreudigs Opserwilltgkeit zur weiteren
Sicherung der Reichsfinanzenb-.igrtmgen haben, besonders
auch der Reichsbaok und der Presse für ihre verdienstvolle
treue Mitarbeit an dem bedeutsamen Werk.

WilhelmI. K.
Demission des spanische« Kabinetts.

Madrid, 20. April. WTB. Reuter meldet: Das
Kabinett hat demissioniert.

Madrid, 20. April. WTB Agence Havas meldet:
Ministerpräsident Romanones erklärte, er habe dem König
die Demission des gesamten Kabinetts mit Rücksicht aus
die politischen Umstände überreicht. Ec fügte hinzu, in je¬
der Hinsicht werde er sich bemühen, daß die liberale Par¬
tei weiter ad Ruder bleibe. Careia Prieto hat lange mit
dem Köniz konferiert. Nach der Unterredung erklärte er,
daß er am Abend wieder ins Schloß gehen werde. Man
glaubt, daß Careia Prieto nach einer Unterredung mit Ro¬
manones den Auftrag angenommen hat, das neue Kabi¬
nett zu bilden, und daß er im weiteren Verlauf des Abends
dem König dis Liste der Minister zur Billigung»orlegen werde.

Eisenbahnunglück.
Erfurt, 20 April. WTB. Der Stuttgart Berliner

SchnellzugD 37 stieß in der vergangenen Nacht*/z3 Uhr
im Bahnhof Dilschhausen mit einem Güterzug zusammen.
Beide Maschinen und der Packwagen von D 37 wurden
stark beschädigt, ferner4 Wagen des Güterzugs. Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen, dagegen wurden Führer und
Heizer des D Zugs verletzt. Außerdem erlitten3 Reisende
leichte Verletzungen. Das Gleis war bis V28  Uhr ge-
sperrt. Ein Ersatzzug für D 37 wurde in Meiningen ab-
gesandt. D 38 der von Berlin nach Stuttgart fuh. wurde
über Lichtensels-Bamberg-Schweinsurt geleitet. Die Schuld
an dem Unfall ist noch nicht festgestellt.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 21. April iS:7.

Kriegsverluste.
Dt« witrtt. Berlnstltste Nr. SSS verzeichnet.

Bahlinger Christian, Sefr. 31. 7. 89. Sulz schw. verw.,
Benz  Christian, Icldw.Ltn. 1. 5. 73. Nagold  schw. verw.,
Kolmbach Georg, S. 3. SS. Egenhausen infolge Verwundung gestorben,
Rollrr Christian, 13. 3. 93. Mnfdronn gefall,n, (B L. 78).
Wörncr Andreas Test 23. II . 81. Oberjettingen, tödlich verunglückt.

Kriegsanleihezeichnnrrg. Die Zeichnungen auf
Kriegsa. leihe in der Semtnarschule  beliefen sich auf
S49 Mk.

<1 Zeichnung der Seminaristen . Die Zeichnung
der Seminaristen sllr die Rerchsanleihe beträgt 8560 Mark.

Emmingen, 20. April. Wir freuen uns bekannt
geben zu können, datz Schmiedmeister Christian Walz von
hier dieser Tage zum Sergeanten und Obersahnenschmied
befördert wurde.

"»t Letzte Nachrichten.
Sämtlich« WS.

Drohende neue Unruhen in Rußland.
Köln, 21. April. Drahtb. Der„Köln. Ztg." zufolge

berichtet der „Corriere della Sera" au; Petersburg, daß
die U«ruhen für und gegen de« Krieg und gegen die
vorläufige Regierung einen größeren Umfang an-
nehme. Die Lage erscheine düsterer als je. Die
revolutionären Aibcttereueschüsse stellten übertriebene For¬
derungen aus. Auch die ganz radikalen Trrrppcn Kämpfen
energisch um die Macht, so daß heute in Petersburg drei
Parteien einander gegenüber stehen. Der größte Teil der
Waffen aus dem Arfenal-Zeugkaus sei im Besitz der
Revolutionäre. Nene schwere Kämpfe seien voraus
z« sehe«. —

G -nf, 2l . April. Drahtb. Der „Kriegs-Ztg." wird
gemeldet: General Bertow vergleicht im . Petit Journal"
das angestrebte Ziel der Offensive der Entente, nüml ch die
Befreiung Nordfrankreichs und der Champagne vom Feinde,
mit dem bisher erzielten aus mehrere Abschnitte verteilten
Gtländ̂ kwinn. Er betont die enormen Schwierigkeiten in¬
folge der fortgesetzten, hartnäckigen deutschen Verteidigung.

Zürich, 2l . April. Drahtb. Der „Tages Anz."
melder: Nach Pariser Berichten übenrifst der französische
Munitionsverbrauch in der Offensiv-Schlacht bisher schon
das vielfache jener der vorjährigen Somau Macht.

Zürich, 21. April. Drahtb. Die Zürich« Blätter
geben einen Kommentar der Agence Havas wieder, in dem,
laut „Kriegs Ztg." betont wird, saß die Deurschen vor
Reims einen heftigen Gegenangriff unternahmen der noch
immer fortgesetzt wird. Auch westlich von Craonne hat der
Gügner sehr starke Borstöße unternommen.
' - Von der schw iz. Grenze , 21. April. Drahtb.
Aus Paris wird gemeldet: Die irtshsrigen Ergebnisse der
großen französischen Offensive rechtfertigen nach der Meinung
der militärischen Sachverständigen der Pariser Blälter, die
Erwartung eines Durchbruchs der deutschen Front nicht.
Die hochgespannte Stimmung der ersten Tage hat einer
kühleren Beurteilung Platz gemacht.

Die Kriegslage am Abend des 20 . April.
Berlin . 20. April. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt:
Bei Arras nichts Neues.
An der Aisnefrout vielfach starker Arüller!»Kampf.

Am Brimont ist ein neuer russischer Angriff verlustreich ge¬
scheitert. Nachmittags haben sich zw scheu Prosnes und
Suippes-Tal von neuem Kämpfe eniwlckrlt.

Im Oste« nichts Wesentliches.
Mntmaßl. Wetter am Sonntag «nd Montag.

. Vorübergehend bedeckt, in der Hauptsache aber heiter,
trocken und mild. -

Für dte Tchrtstleitung verantwortlichK. O. Braun,  Nagold.
Truck u. Verlag der <». W. Zatser 'schen Buchdruckeret(Karl Zatser) Nagoö,

Agk . Oöercrrnt Hkagokd.
. Sammlung von Altmetall «nb Gnmmiabfälle»

durch die Schuljugend.
Unter Bezugnahme auf den cn die Schmen ergangenen

Erlaß des K. Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens
vom 19 März ds Is . wird den Herren Schulvorstän¬
de» des Bezirks bebanntgegebrn, daß die Bezirks-
(Kommnnalverbavds ) Eammelstrlle, an welche die

von den Schulen des Bezirks gesammelten Altmetallmengen
und Gummiabfälle abzuliefern sind, von Herr « Haupt-
lehrer Günther in Nagold übernommen worden ist.

Dte neu errichtete Bezirkssammelstelle wird ihre Tätig¬
keit schon in den nächsten Tagen ausnehmen und können
die bei den Schulsammelstellen eingekommenen Altmetalle
und Guwmiabsälle

jede« Dienstag «nd SamStag von nachmittags
1 Uhr ab

bei Herr» Hanptlehrer Günther in Nagold im
„Roten Tchnlhans"

abgeliesert werden.
Dabet bat die Ablieferung - er gesammelte«

Gegenstände an die Kommunalverbandssammelstelle «ach
Gatrn »ge« gesondert zu erfolgen.

Noch besonders bemerkt wird, daß bei dieser Samm¬
lung kleine und kleinste Gegenstände aus Spar-
metallen, wre sie namentlich in Haushaltungen bet der
L«nddevötkerung sich noch vielfach vorfinden werden, in
Betracht kommen: wie z. B. Soldatenknöpse» Bleikugeln,
alte Patronenhülsen, Zinnsoldaten.

An Gummiabfällen kommenz B. in Betracht: „Alte
Wasser, und Gasschläuche, Gummischuhe. Bälle usw."

Harkgummiabsälle werden nicht abgenomme«.
Zutolge Be sitzung des Kri gsamts werden vom

Kommnualverbaud den Echulsammelstellen folgende
Preise bezahlt:
Kupfer 1 70 ^
Messing, Rotguß, Tombak, Bronze1 „ — ,
Aluminium 2 , 50 „
Neusilber.Alfentde.Lhrtstosle.Alpaka1 „ 80 „ ! sür je
Retnnickel 4 „ 50 „ j 1
Zinn 2 „ —- ,
Blei — . 40 ,
Zink — , 40 ^

Der Preis sür Gummiabsäll« richtet sich jeweils nach
dem vom beauftragten Alrgummtauskäufer und Unteraus-
Käufer zu bezahlenden Höchstpreis.

Nagold, den 19. April 1917. K. Oderamt:Kommerel  l.

«nfhebnug der Freizügigkeit der Brotmarke«
anderer Kommnuatverbände.

Kündker, Müller, Bäcker»nd Konditoren dürfe«
Metzl- und ZLackwaren nur «och gegen Brotmarke«
des Kommnnakvrröands Nürtingen avgegeöe«. Brot¬
marke» anderer Komnuakvervünde haöen im Bezirk
Bürtinge» keine Giltigkeit mehr- (8 48 Buchstabe s,
der Brotgktreideverordnung).

Hirse Anordnung tritt sofort in Kraft.
Die Kartenabgabdstellen haben den Verkäufern von

Mehl- und Backwaren vorstehende Verfügung zu eröffnen
mit dem Anfügen, daß ihnen auf Marken anderer Bezirke
keine Mehlanweisungen mehr erteilt«erden.

Nürtingen, den 16. April 1917. K. Oberamt Knapp.

A . Hberarnt Kvcrilsyeirn.
Aufhebung der Freizügigkeit de» Brotmarke«

anderer Kommnnalverbände im Bezi kCrailsheim.
Die Mehl- und Brotoerkaufsstellen des Bezirks wer-

den hiemit in Kenntnis gesetzt, daß nur noch dte vom Be¬
zirk Crailsheim auegegebenen Mehl- und Brotmarken ein-
gelöst werden dürfen.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft und ist von den
Schul heißenämtern den Beteiligten unvcrweilt zu eröffnen.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Da eine Verpflichtung des Brotyerkäufer« zur Brot-

abgabe gegen Reisebrotmarken nur beim yousbrot, nicht
auch beim Kieinbrot besteht und somit Personen, welche
ihren ständigen Aufenthaltsort nur vorübergehend ausgeben,
mittelst der Reisebrotmarken nur Hausbrot beziehen könnten,
muß eben gegebenenfalls die Reisedrotmarke am Orte des
Verbrauchs gegen Kleinbrotmarken umgetauscht werden.

Den 7. April 1917. (gez.) Gärtner.

Bekanntmachung
betr. das Leseholzsammeln in den Stadtwaldungen.

Es wurde in letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß dis sür
das Leseholzsammeln in den Stadtivaldungen auf den Leseholzzetteln
«teilten Vorschriften nicht oder nlch- genügend beachtet werden. Die
derzeitigen hohen Hokzpmfe dü-sen -mlcr kcü en Umständen zu einem
Mißbrauch der L sehylzde echrigimz führen z. m Schaden der Forsten
und der Allgkmeinbeü. In nachstehendem werden die Bestimmungen,
unter welchen das L»s hoizsommtl!» gestaltet ist, bekannt gegeben:

Leseholz darf amM 0 niag  oder Donnerstag  in den Stadt-
. walvungen(mit Ausnahme der jungen Kulturen und der

2 0 lzschläge) nur  sammeln, wer im Besitz eines von der Städt.
"orstoerrvaltung auegtMlen Leseholz-Zettels ist.

2) Sollte der Hvlz-ag auf einen Feiertag fallen, so gilt die Erlaub¬
nis sür den nächstfolgenden Werktag.

?) -Zum Leseholz  gehören: dürres  Holz, das auf dem Boden
"A , Iow!e dürres Ast- und dürres  Bodenholz, das man
abvrechrn kann, wenn solch dürres Holz nicht über
10 Zentimeter stark  ist , fern« adg.sallenc Nadelholz.
Kapsen,  dagegen sognannter Schlagraum (also Abfall
von den Schlag- und Scheidholzhicben) nur dann,  wenn er
von dem Gemeiderat durch besondere Bekanntmach¬
ung  den Lefttzolzsammlern überlajsen wurde.

4) Der boten  ist:
s) das Lk scholjsammeln an andern  Tagen, sowie in der Zeit von

Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang:

d) das Sammeln in den oben im Eingang ausgeschloffenen Ab¬
teilungen

c) das Milnehmen und der Gebrauch von schneidenden Werk
zeugen,  also namentlich auch der H 0 lzhape,  ebenso der
Gebrauch von Steigeisen  und alles Besteigen der Bäume.
Dagegen sind wie bisher eiserne Haken zum Abreißen der
Aeste gestattet.

ä) das Abführen  des Holzes auf extra hiezu bestimmtenbe-
spannten Fuhrwerken,  wogegen das Heimsühren aus
Handkarren, Handwägelchen oder Handfchlitten gestattet ist;

s) das Hetmfchasfen  des gesammelten Holzes außer dem
Holztag sowie in der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenauf¬
gang;

y der Verkauf  des Leseholzes mit Ausnahme der Nadelholz-
zapfen und der von weißem Stallbesenreis gemachten Besen;

§) die Ausübung dieser Nebennutzung durch Dienstboten, Lehrlinge,
Gesellen und Taglöhner, sowie durch unbraussichtige Schulkinder;

k) alles Tabakrauchen innerhalb dts Waldes und das Milnehmen
von Hunden in den Wald.

5) Den Leseholzzettel hat der erwachsene Inhaber im Walde und
beim Heimschaffen des Leseholzes stets de sich zu tragen und
auf Verlangen dem Forst- und Landjäger-Personal vorzuzeigen.

6) Für einen verlorenen Les,holzzettel ist vor dem nächsten Holztag
bei der Forfloerwaltung ein neuer abzuholen. '

Es wird erwartet, daß diese Bestimmungen künftig genau einge¬
hakten werden. Uebertretrmgrn haben nicht nur hohe Geld - oder
Haststrafe», sondern auch den Entzug des Lesrholzzettels zur
Folge.

Nagold,  den 19 April 1917.
Stadtschultheißeuamt: Maier.

Nagold.
Ein« » Zimmer-

Wohnung
ev. mit Laden hat bis 1. Jul : zu
vermieten

Chr. Walz.

Zunge WllSWll
und

kauft und zahlt höchste Preise

Na«Hehr. Micheig.

mit Ä Jungen

rn

zu verkaufen
A . Wurm
Uitterjeltingen.
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"MnIg17 K̂riegsministerium.
Freiwillige Meldung HilfsdieuftPflichtiger für deu

Dienst in der freiwilligen Krankenpflege.

Malkterlaubnisgcsuch
dtt Gemeinde Mmeiler

Stenn»; EM.
Die Erlaubnis zur Abhaltung eines Jahr-, Bteh- und Schweine-

Marktes am dritten Donnerstag de» Monats Juli läuft Heuer ab.
Die Gemeinde Neuweiler sucht um Emeuerung der Erlaubnis nach.
Einwendungen gegen die Erneuerung der Erlaubnis wären beim

Oberamt Talw binnen 10 Tagen anzubringen.
Ealw,  den 18. April 1917.

A. Oberamt: Binder.

Pflüge , Kultivatoren , Wiesen-
eggen, Ackereggen, Ackerwalzen

empfiehlt

Ehr Paul Rau,
Fadr. ldw. Masch.,

Wildberg.

Frisch eingetroffen find:
Feinste

Salzheringe
1) Die freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unterstützung des

staatlichen Kriegsanitätsdienstes in der eigentlichen Krankenpflege, in der
Krankenbesörderung und bei der Depotoerwaltung. An der Spitze stehen
der kaiserliche Kommissar und Mtlitärinspekteur sowie der stello. Militär-
inspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Die freiwillige Krankenpflege wird d m Heeres-Sanitätsdienst
«mgesiigt und von den Militär tu Hörden verwendet.

2) Meldungen für den Dienst in der freiwilligen Krankenpflege
von Htlfsdienstpfl chtigen, die nicht wehrpflichtig find, müssen an den
Territorial delegierten der freiwilligen Krankenpflege, Herrn Präsident Dr
von Geyer-Stuttgart, Königsbau gerichtet werden.

Ir, den Meldungen ist anzugeben, ob Hilsrdienstpflichtige bereit find
a) für den Etappendienst
b) für welche Zeit

Verpflichtung auf Kriedsdauer erwünscht; Meldungen für weniger als
6 mona liche Dauer bleiben unberücksichtigt.

3) Tätigkeit Hilfsdienstpflichtiger in der freiwilligen Krankenpflege
kann nur durch Eingliederung in diese Organisation, nach vorangcgangener
ä ztlicher Untersuchung ermöglicht werden.

Schlecht beleumundete Personen haben keine Aussicht auf Annahme.
Beibringung von Leumundszeugnissen bei der Meldung wird empfohlen.

4) Die in land.forstwi'tschaftlichen, sowie in Kriegswirlschaftsbetrieben
bereits tätigenH lfsdienstpflichtigen können nicht angenommen werden.
Es kommen in Frage:

Pfleger, Träger. Schreiber, Kansleute. Köche und solche Personen
die sich, soweit erforderlich, für einen dieser Zweige für die freiwillige
Kranbri-pflege ausbilden lassen wollen:
Kosten en stehen diesen Personen dadurch nicht.

5) Gebüh nisse in der Etappe;
Vom Tage der Annahme durch den Territorialdelegtecten zwecks

Eingliederung in dke freiwill'ge Krankenpflege, also auch während
-er Ausbildungszeit, die nach der Dienstoorsch ift für die freiwillige
Krankenpflkt.e zuständige Löhnung, die etwa derjenigen der verschiedenen
Dienftgerade de»Unteroffiziers- und Manvschaslvstandes entspricht(23 40
Mark, dir 63 Mark monatllch) : außerdem freie Bekleidung und Aus¬
rüstung. freie Beköstigung und Unterkunft oder die Geldoergütung für
diese nach den bestehenden Bestimmungen, freie ärztliche Behandlung,
Kur- und Heilmittel, freie Wäschereinigung Versorgung nach dem Manr-
schaslsoersogungsgrsetz, Marjchgebührntsse bei der Einberufung und Ent-
lassuug. Famtl-enunlersliitzung. freie Eisenbahnsahrt bei gewöhnlichen Ur¬
laubsreifen, unter Foktbczug der Gebührnisse, Echulgeldbeihilfen.

Die sche nbar geringe Löhnung eines Krangenpflegers erjährt durch
die vorangegangene wettere Gebührniffe eine sehr wesentliche Erhöhung,
so daß das Gesamtest kommen, wenn überhaupt, so doch nur unwesent-
ltch hinter dem der übrigen Hilfsdienstpfltchiigen zurückstehi.

6) BefördernugSwöglichkeite» bis zum Zugführer — etwa
Vizefeldwebel eutsprechead— vorhauven.

7) Htlssdierstpfltchtige, die sich während der Ausbildung als un-
geeignet erweisen, werden baldigst entlasten.

Bei Ü berweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung in der
Heimat wird auf Lebensalter. Famtlierwerhältnis Wohnort usw.
nach Möglichkeit Rücksicht genommen.

8) Die Meldung der Hilfsdienstpflichtigen zieht zunächst nicht ohne
wettere» Annahme und Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege
nach sich. Als angenommen gilt eine Person erst dann, wenn
ihr der Terrtloriaiüetegieite eine EtnbernfnngSmitteilnng hat z«>
gehe« lasse».

S) Die Ausbildung kann etwa in 4 bis S Wochen beginnen, so
daß den Einzelnen genügend Zeit zur Regelung seiner häuslichen Ber-
hältnisse bleibt.

Königl. Württ. Kriegsministerium
Abteilung für Waffen. Feldgerät und Kriegsamtsangelegenhetten.

v. T o g na re l l i.

bei
8r ?g s SÄrmia.

Nagold.

(ältere oder jüngere)
können sofort oder in 14 Tageneintretenb->i

Gg . Maier
rnechcrn. Wöbetschreinerei

Nuqolb.

Tüchtige
Schreiner

f̂inden dauernd Beschäftigung.

Möbelfabrik Beiter,
Böblingen.

WM
— nicht unter 1« Jah¬
re« — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quirtungskarten bezw. Ar-
beitsbüchersind mitzubringen.
Pulverfabrik

Rottweil

Suche aus 1. Mai ein fleißiges

Melk «,
welches Erfahrung im Kochen. Haus-
und Gartenarbeit hat bei gutem
Lohr.
Zu erfragen beider Geschäftsst. d. Bl.

Nagold.
Einen ordentlichen

Der am

hier sälline

feinste
Bismarck Heringe

Rollmops
Sardinen in Del

26 . April ds . Js.

Krämer-, Meh - md
Schweinemarkt

wird ohne seuchenpolz»iliche Einschränkungen

avgehalte «.
Nagold,  den 20. April 1917.

Stadtsch.-Amt : Maier.

in allen Neuheiten für Herren Da¬
men und Kinder sind eingeloffen
und empfiehlt.

Christ . Raas.

EemrbeM MO.
Anmeldung.

2 Möbel-
Schreiner

Sämtliche neu eintretendeu Lehrlinge, auch die kn den hiesige«
Fabriken beschäftigten auswärts wohnhaften Lehrlinge und Arbeiter
haben sick

Millmtz, de«Z.M . abends7llhr
im G'tverbsschurlokal(Strähle'schen Fubriksaal) anzumelden.

Es wird nockb sonders darauf hingewiesen, daß auch die aus
der Volksschule Entlassenen, die nicht sofort nach ihrer Entlastung
in eine Lehrstelle cimrekn können, zur Anmeldung zu erscheinen haben.

Gewerbefchulvorstand.
Nagold,  den 20 April 1917. Bodamer.

Oberjesingen Oberamt Herrenberg.

— LaWlz - md
SlaM -Perktts.

Am Donnerstag , den 26 . April
Kommen im hiesigen Gemeindewald zum Verkauf:
3 Stück große «nd 5 Stück kleinere Eichen, 20 bis

00 vu». mittlerer Durchmesser, zusammen
8,05 Festm,

307 Stück sichtenes und forchenes Bau - «. Sägholz
SO bis 40 vu». mittlerer Durchmesser, zu¬
sammen S08 Festmeter,

341 Stück ficktene und eichene Bau - u. Derbstangen
175 Stück Hopfenstangen.

Das Langholz kann zumT.il auch losweise abgegeben werden.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr, im Wald an der Oberjesinger-GM-
linger Straße.

Waldmeisternmt : Böß.
Ebhause «.

Eichenholzverkauf.
Unttrz ichuete verkaufen gegegen bare Bezahlung am
Montag , den 23 . April L91V,

mittags 2 Uhr
ea. 8 Cubikmeter 3 Zahre altes Eichenholz
verschiedener Stärke.

Hauser L Spathelf,
Schreinermeister.

Nagold.
4 bis 6

Jungen Tiltlbhiermt sofort in die Lehre

Nagold.
Ordentliche

Arbeiterin
nimmt sofort in die Lehre

Wilh . Grüninger,
Schuhgeschäft, Bahnhosstr.

pkolog. ksäai-kai-likv!
dält stets krisok»uk I,sxer. aaok liekert
^ppsratv LeLer kirma rm Lataloxxrsi-
SSLm. 5°/g Lab. b. Lsrrr-t-I^. »eimeUstevs

LuobbälA., N»x»ia.

Können sofort eintreten
b«i G. Harr.

BaugeschSst.

bei gutem Lohn für dauernd gefuchst
Fr . Strähle.
Kartonagenfabrik.

Nagold.
Einen jährigen

Ev . Gottesdienst in Nagold!
Am Sonntag Miserikordias Domini,

den 22 April, Vs 10 Uhr Predigt.
r ',2 Uhr Chr stenlehre Töchter).
V,8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den 25. April abends8 Uh«

Kriegsbetitunde.

LOlMbiWein
Math. Gottesdienst in Nagoli:

2. Sonntag n. O., 22. April: ^ UP
Predigt und Amt.

Uhr desgl. in Rohrdors.)
2 Uhr Andacht.

für das Jahr L» 17
find wieder zu haben bei
S.W.Zalser,Vuchhdlg.,Nagold.

setzt dem Verkauf aus.
Fr . Schüler , Wtw.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag. 22. April vorm. V,10 uhr
Predigt. Abends Vs8 Uhr Predigt.

Mittwoch abends 8 Uhr Gebetstunde.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk. 1-50, im Bezirks
und 10 Lm.-Verkehi

Md 1.S0, im übriger
Württemberg Mk. 1.L
Monats-Abonnement-

nach Verhältnis.
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Es g
Die Herabsetz

nun Wt klichkeit
bittere Maß egkl,
ebenso gewiß ist a
wäre, wenn nicht
Liese Forderunge
ändern! Dennw
all unserer Entbeb
uns durch diesen!
Früchte seines „<
Menschen und Ge
Wir alle empfind-
gen sehr hält; ab
wenn wir an ur
die drautz-A im I
mit knapper Brot
Haupt ohne Brot,
reichen Vormarsch
Truppe noch kein
Früchten des Fel!
land, auf den H
Grad Kälte, da i
der Somne 1916
fahren konnte, dc
Tag und Nachts
nttwn, Munition
bsüiltrn und mutz
lang keineP ovti
nur: aushalren,
durchkommtu d
Dazu noch Kälte
Knöchel im Wafs
keiner Härte es so
Da hieß es nur:
Kanone kommt oi

Und warum
ihrer Heimat, ihri
zu ersparen. W«
Schiachtsklder uni
ha», wer in dies
zunickkMrendenL

Roman aus dem <r
As

„Ich mö
„Wenn i
»Sonst i
„Ja , we
„Alf. da
„Nein, t

mal rauh un
ich bin so w
bin ein Arbt
vergessen, dr
und dir nie
M wollen."

„Aber I
und drückte'
Hab' ich ja I
habe, ist mir

lagsfriedeu
langsam du
Brust lehnt
und eine jr
bei dem G
ihm zu bek

«Mein
auf den Kr
lich an ihr
den Türme
zuerst den
eigen nenn

.Alf,
wohnt und
habe keine
Not, wenn

Er ar
war der ei
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